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Die verborgene Seite der Dinge

C. W. Leadbeater




Erster Abschnitt.

Einleitung




1. Okkultismus  



Der Begriff Okkultismus wird häufig missverstanden. In den Köpfen der Unwissenden war er noch bis vor kurzem gleichbedeutend mit Magie, und seine Anhänger galten als Praktiker der schwarzen Kunst, verhüllt in wallende, mit kabbalistischen Zeichen bedeckte scharlachrote Gewänder, sitzend in unheimlicher Umgebung mit einer schwarzen Katze als Vertrautem, die mit Hilfe satanischer Beschwörungen unheilige Tränke zusammenbrauten.

Selbst heute noch, und selbst unter denen, die durch ihre Bildung über solchen Aberglauben hinausgewachsen sind, gibt es immer noch eine Menge Missverständnisse. Für sie sollte die Ableitung vom lateinischen Wort occultus sofort erklären, dass es sich um die Wissenschaft des Verborgenen handelt; aber sie betrachten sie oft verächtlich als unsinnig und unpraktisch, als verbunden mit Träumen und Wahrsagerei, mit Hysterie und Totenbeschwörung, mit der Suche nach dem Elixier des Lebens und dem Stein der Weisen. Studenten, die es besser wissen sollten, sprechen ständig so, als ob die verborgene Seite der Dinge absichtlich verborgen würde, als ob das Wissen darüber allen Menschen zugänglich sein sollte, aber durch die Launen oder die Selbstsucht einiger weniger bewusst zurückgehalten würde; dabei ist es doch so, dass uns nichts verborgen ist oder verborgen bleiben kann, außer durch unsere eigenen Begrenzungen, und dass für jeden Menschen, während er sich weiterentwickelt, die Welt immer größer wird, weil er immer mehr von ihrer Größe und Schönheit sehen kann.

Als Einwand gegen diese Aussage kann die bekannte Tatsache angeführt werden, dass bei jeder der großen Einweihungen, die den Fortschritt des Neophyten auf dem Weg des höheren Fortschritts kennzeichnen, ihm ein bestimmter neuer Wissensblock vermittelt wird. Das ist durchaus richtig, aber das Wissen kann nur vermittelt werden, weil der Empfänger sich bis zu dem Punkt entwickelt hat, an dem er es begreifen kann. Es wird der gewöhnlichen Menschheit nicht mehr vorenthalten als das Wissen über Kegelschnitte einem Kind vorenthalten wird, das noch mit dem Einmaleins zu kämpfen hat. Wenn dieses Kind das Niveau erreicht hat, auf dem es quadratische Gleichungen verstehen kann, ist der Lehrer bereit, ihm die Regeln zu erklären, die dafür gelten. Genauso wird ein Mensch, wenn er sich für den Empfang der Informationen qualifiziert hat, die bei einer bestimmten Einweihung gegeben werden, sofort eingeweiht. Der einzige Weg, die Fähigkeit zu erlangen, dieses höhere Wissen aufzunehmen, besteht jedoch darin, zunächst zu versuchen, unsere gegenwärtigen Verhältnisse zu verstehen und unser Leben angesichts der Tatsachen, die wir vorfinden, intelligent zu ordnen.

Okkultismus ist also das Studium der verborgenen Seite der Natur; oder besser gesagt, es ist das Studium der gesamten Natur und nicht nur des kleinen Teils davon, der von der modernen Wissenschaft untersucht wird. Auf der gegenwärtigen Stufe unserer Entwicklung ist der weitaus größte Teil der Natur der Mehrheit der Menschheit völlig unbekannt, weil sie bisher nur einen winzigen Teil ihrer Fähigkeiten entfaltet hat. Der gewöhnliche Mensch stützt seine Philosophie (sofern er überhaupt eine hat) daher auf völlig unzureichende Grundlagen; sein Handeln richtet sich mehr oder weniger nach den wenigen Naturgesetzen, die er kennt, und folglich sind sowohl seine Lebensauffassung als auch sein tägliches Handeln zwangsläufig ungenau. Der Okkultist vertritt eine weitaus umfassendere Sichtweise; er berücksichtigt jene Kräfte der höheren Welten, deren Wirken dem Materialisten verborgen bleibt, und gestaltet sein Leben daher in Übereinstimmung mit dem gesamten Kodex der Naturgesetze, anstatt sich nur gelegentlich auf einen winzigen Ausschnitt davon zu beziehen.

Für den Menschen, der nichts vom Okkulten weiß, ist es schwer zu erkennen, wie groß, wie schwerwiegend und wie allgegenwärtig seine eigenen Grenzen sind. Die einzige Möglichkeit, sie angemessen zu symbolisieren, besteht darin, sich eine Form des Bewusstseins vorzustellen, die noch begrenzter ist als unser eigenes, und darüber nachzudenken, in welcher Hinsicht es sich von unserem unterscheiden würde. Nehmen wir an, es gäbe ein Bewusstsein, das nur feste Materie wahrnehmen könnte – flüssige und gasförmige Materie wären für dieses Bewusstsein ebenso nicht existent wie die ätherische, astralische und mentale Form für den normalen Menschen. Wir können uns leicht vorstellen, dass ein solches Bewusstsein keine angemessene Vorstellung von der Welt, in der wir leben, haben kann. Die feste Materie, die es als einzige wahrnehmen könnte, würde sich ständig gravierenden Veränderungen unterziehen, über die sich keine rationale Theorie aufstellen ließe.

Wenn es beispielsweise regnete, würde sich die feste Materie der Erde verändern; in vielen Fällen würde sie durch die Feuchtigkeit weicher und schwerer werden, aber der Grund für eine solche Veränderung wäre für das von uns angenommene Bewusstsein zwangsläufig völlig unverständlich. Der Wind könnte Sandwolken aufwirbeln und sie von einem Ort zum anderen transportieren, aber eine solche Bewegung fester Materie wäre für jemanden, der keine Vorstellung von der Existenz der Luft hat, völlig unerklärlich. Ohne weitere Beispiele für das bereits Offensichtliche anzuführen, sehen wir deutlich, wie hoffnungslos unzureichend eine solche Vorstellung von der Welt wäre, die dieses auf feste Materie beschränkte Bewusstsein erreichen könnte. Was wir jedoch nicht so leicht erkennen, ist, dass unser gegenwärtiges Bewusstsein genauso weit hinter dem des entwickelten Menschen zurückbleibt, wie dieses angenommene Bewusstsein hinter dem zurückbleiben würde, das wir jetzt besitzen.

Theosophische Studenten sind zumindest theoretisch mit der Vorstellung vertraut, dass alles eine verborgene Seite hat; und sie wissen auch, dass diese unsichtbare Seite in den allermeisten Fällen weitaus wichtiger ist als das, was für das physische Auge sichtbar ist.

Um denselben Gedanken aus einem anderen Blickwinkel zu betrachten: Die Sinne, mit denen wir alle unsere Informationen über äußere Objekte erhalten, sind noch unvollkommen entwickelt; daher sind die gewonnenen Informationen unvollständig. Was wir in der Welt um uns herum sehen, ist keineswegs alles, was es zu sehen gibt, und ein Mensch, der sich die Mühe macht, seine Sinne zu schulen, wird feststellen, dass sein Leben in dem Maße, wie ihm dies gelingt, voller und reicher wird. Für den Liebhaber der Natur, der Kunst und der Musik liegt ein weites Feld unglaublich intensiver und erhebender Freuden in greifbarer Nähe, wenn er sich darauf einlässt. Vor allem für den Menschenfreund besteht die Möglichkeit eines weitaus tieferen Verständnisses und damit einer weitaus größeren Nützlichkeit.

Wir befinden uns derzeit erst auf halber Höhe der Evolutionsleiter, daher sind unsere Sinne auch nur zur Hälfte entwickelt. Aber es ist uns möglich, diese Leiter schneller zu erklimmen – es ist möglich, durch harte Arbeit unsere Sinne jetzt zu dem zu machen, was die Sinne aller Menschen in ferner Zukunft sein werden. Der Mensch, dem dies gelungen ist, wird oft als Seher oder Hellseher bezeichnet.

Ein schönes Wort – Hellseher. Es bedeutet „jemand, der klar sieht”, aber es wurde schrecklich missbraucht und herabgewürdigt, sodass die Menschen es mit allen möglichen Arten von Betrug und Schwindel in Verbindung bringen – mit Zigeunern, die einer Dienstmagd für sechs Pence sagen, welche Haarfarbe der Herzog hat, der sie heiraten wird, oder mit Einrichtungen in der Bond Street, wo für eine Gebühr von einer Guinee der Schleier der Zukunft für aristokratischere Kunden gelüftet werden soll.

All dies ist unregelmäßig und unwissenschaftlich; in vielen Fällen handelt es sich um reine Scharlatanerie und dreisten Raub. Aber nicht immer; bis zu einem gewissen Grad ist es möglich, die Zukunft vorauszusehen; es kann getan werden, und es wurde schon unzählige Male getan; und einige dieser unregelmäßigen Praktiker besitzen zweifellos manchmal Blitze höherer Vision, obwohl sie sich normalerweise nicht darauf verlassen können, dass sie diese haben, wenn sie sie brauchen.

Hinter all dieser Unklarheit verbirgt sich jedoch eine Grundlage von Tatsachen – etwas, das rational angegangen und wissenschaftlich untersucht werden kann. Als Ergebnis langjähriger Studien und Experimente behaupte ich mit Nachdruck, was ich oben geschrieben habe – dass es Menschen möglich ist, ihre Sinne so weit zu entwickeln, dass sie viel mehr von dieser wunderbaren und schönen Welt, in der wir leben, sehen können, als der ungeübte Durchschnittsmensch jemals ahnen würde, der zufrieden inmitten cimmerischer Finsternis lebt und sie Licht nennt.

Vor zweitausendfünfhundert Jahren sagte der größte indische Lehrer, Gautama, der BUDDHA, zu seinen Jüngern: „Klagt und weint und betet nicht, sondern öffnet eure Augen und seht. Die Wahrheit ist überall um euch herum, wenn ihr nur die Binde von euren Augen nehmt und hinschaut; und sie ist so wunderbar, so schön, so weit jenseits von allem, was Menschen jemals erträumt oder erbeten haben, und sie ist für immer und ewig.“

Er meinte sicherlich weit mehr als das, worüber ich jetzt schreibe, aber dies ist ein Schritt auf dem Weg zu diesem herrlichen Ziel der vollkommenen Erkenntnis. Auch wenn es uns noch nicht die ganze Wahrheit offenbart, so gibt es uns doch zumindest einen Großteil davon. Es beseitigt eine Vielzahl gängiger Missverständnisse und klärt viele Punkte, die von denen, die in dieser Lehre noch nicht unterrichtet sind, als Geheimnisse oder Probleme angesehen werden. Es zeigt, dass all diese Dinge für uns nur deshalb Geheimnisse und Probleme waren, weil wir bisher nur einen so kleinen Teil der Tatsachen gesehen haben, weil wir die verschiedenen Dinge von unten betrachtet haben, als isolierte und unzusammenhängende Fragmente, anstatt uns über sie zu erheben, zu einem Standpunkt, von dem aus sie als Teile eines mächtigen Ganzen verständlich sind. Es klärt in einem Augenblick viele Fragen, die viel diskutiert worden sind – wie zum Beispiel die Frage nach dem Fortbestehen des Menschen nach dem Tod. Es erklärt viele der seltsamen Dinge, die uns die Kirchen erzählen; es beseitigt unsere Unwissenheit und nimmt uns die Angst vor dem Unbekannten, indem es uns ein rationales und geordnetes Schema liefert.

Darüber hinaus eröffnet sie uns eine neue Welt in Bezug auf unser tägliches Leben – eine neue Welt, die dennoch Teil der alten ist. Sie zeigt uns, wie ich eingangs sagte, dass alles eine verborgene Seite hat und dass unsere alltäglichsten Handlungen oft Ergebnisse hervorbringen, von denen wir ohne dieses Studium niemals erfahren hätten. Dadurch verstehen wir die Logik dessen, was gemeinhin als Telepathie bezeichnet wird, denn wir sehen, dass es ebenso wie Wärme-, Licht- oder Elektrizitätswellen auch Wellen gibt, die durch Gedanken erzeugt werden, obwohl sie aus einer feineren Materie bestehen als die anderen und daher für unsere physischen Sinne nicht wahrnehmbar sind. Durch das Studium dieser Schwingungen sehen wir, wie Gedanken wirken, und wir lernen, dass sie eine enorme Kraft zum Guten oder zum Bösen sind – eine Kraft, die wir alle unbewusst bis zu einem gewissen Grad ausüben – und die wir hundertmal effektiver nutzen können, wenn wir ihre Wirkungsweise verstehen. Weitere Untersuchungen offenbaren uns die Entstehungsweise der sogenannten „Gedankenformen” und zeigen, wie diese auf dutzende verschiedene Arten sowohl für uns selbst als auch für andere nützlich eingesetzt werden können.

Der Okkultist studiert all diese unsichtbaren Wirkungen sorgfältig und weiß daher viel besser als andere Menschen, was das Ergebnis seines Handelns ist. Er hat mehr Informationen über das Leben als andere und übt seinen gesunden Menschenverstand aus, indem er sein Leben entsprechend seinem Wissen verändert. In vielerlei Hinsicht leben wir heute anders als unsere Vorfahren im Mittelalter, weil wir mehr wissen als sie. Wir haben bestimmte Gesetze der Hygiene entdeckt; weise Menschen leben nach diesem Wissen, und deshalb ist die durchschnittliche Lebenserwartung heute deutlich höher als im Mittelalter. Es gibt immer noch einige, die töricht oder unwissend sind, die entweder die Gesetze der Gesundheit nicht kennen oder sich nicht darum kümmern, sie einzuhalten; sie denken, dass Krankheitserreger, weil sie für sie unsichtbar sind, keine Bedeutung haben; sie glauben nicht an neue Ideen. Das sind die Menschen, die als Erste leiden, wenn eine Epidemie ausbricht oder die Gemeinschaft einer ungewöhnlichen Belastung ausgesetzt ist. Sie leiden unnötig, weil sie hinter der Zeit zurückbleiben. Aber sie schaden durch ihre Nachlässigkeit nicht nur sich selbst; die durch ihre Unwissenheit oder Sorglosigkeit verursachten Umstände bringen oft Infektionen in ein Gebiet, das sonst davon verschont geblieben wäre.

Das Thema, über das ich schreibe, ist genau dasselbe auf einer anderen Ebene. Das Mikroskop hat Krankheitserreger sichtbar gemacht; der intelligente Mensch hat von dieser Entdeckung profitiert und sein Leben neu gestaltet, während der unintelligente Mensch keine Beachtung schenkte und weitermachte wie zuvor. Die Hellsichtigkeit offenbart die Kraft der Gedanken und viele andere zuvor ungeahnte Kräfte; wieder einmal profitiert der intelligente Mensch von dieser Entdeckung und gestaltet sein Leben entsprechend neu. Wieder einmal schenkt der unintelligente Mensch den neuen Entdeckungen keine Beachtung; wieder einmal denkt er, dass das, was er nicht sehen kann, für ihn keine Bedeutung haben kann; wieder einmal leidet er ganz unnötig, weil er hinter der Zeit zurückbleibt.

Er leidet nicht nur oft unter tatsächlichen Schmerzen, sondern verpasst auch so viel vom Vergnügen des Lebens. In der Malerei, in der Musik, in der Poesie, in der Literatur, in religiösen Zeremonien, in den Schönheiten der Natur gibt es immer eine verborgene Seite – eine Fülle, eine Vollkommenheit, die über das rein Physische hinausgeht; und der Mensch, der dies sehen oder spüren kann, verfügt über einen Reichtum an Genuss, der weit über das Verständnis des Menschen hinausgeht, der all dies mit ungeöffneten Sinnen durchlebt.

Diese Wahrnehmung ist in jedem Menschen vorhanden, wenn auch bei den meisten noch unentwickelt. Sie zu entfalten erfordert in der Regel viel Zeit und harte Arbeit, aber es lohnt sich außerordentlich. Nur sollte niemand diese Anstrengung unternehmen, wenn seine Motive nicht absolut rein und selbstlos sind, denn wer nach größeren Fähigkeiten strebt, ohne die erhabensten Ziele zu verfolgen, wird sich selbst einen Fluch und keinen Segen zuziehen.

Aber der Geschäftsmann, der keine Zeit für eine nachhaltige Anstrengung hat, um die in ihm schlummernden Kräfte zu entwickeln, ist dadurch nicht davon ausgeschlossen, zumindest einige der Vorteile zu genießen, die sich aus dem Studium des Okkulten ergeben, genauso wenig wie der Mensch, der kein Mikroskop besitzt, dadurch daran gehindert ist, hygienisch zu leben. Letzterer hat die Krankheitserreger nicht gesehen, aber aufgrund der Aussagen von Fachleuten weiß er, dass sie existieren, und er weiß, wie er sich vor ihnen schützen kann. Genauso kann ein Mensch, der noch keine Anzeichen von Hellsehen hat, die Schriften derer studieren, die es erlangt haben, und auf diese Weise von den Ergebnissen ihrer Arbeit profitieren. Zwar kann er noch nicht all die Herrlichkeit und Schönheit sehen, die uns durch die Unvollkommenheit unserer Sinne verborgen bleiben, aber er kann leicht lernen, wie man das unsichtbare Böse vermeidet und wie man die unsichtbaren Kräfte des Guten in Gang setzt. So kann er sich, lange bevor er sie tatsächlich sieht, ihre Existenz schlüssig beweisen, so wie der Mann, der einen Elektromotor antreibt, sich die Existenz der Elektrizität beweist, obwohl er sie nie gesehen hat und nicht im Geringsten weiß, was sie ist.

Wir müssen versuchen, so viel wie möglich von der Welt, in der wir leben, zu verstehen. Wir dürfen im Marsch der Evolution nicht zurückbleiben, wir dürfen uns nicht zu Anachronismen machen, weil wir kein Interesse an diesen neuen Entdeckungen haben, die doch nur die Darstellung der archaischsten Weisheit aus einer neuen Perspektive sind. „Wissen ist Macht” in diesem Fall wie in jedem anderen; in diesem Fall wie in jedem anderen muss, um die besten Ergebnisse zu erzielen, die glorreiche Dreifaltigkeit aus Macht, Weisheit und Liebe immer Hand in Hand gehen.

Es besteht jedoch ein Unterschied zwischen theoretischer Kenntnis und tatsächlicher Verwirklichung; und ich habe gedacht, dass es den Schülern etwas helfen könnte, die Realitäten zu begreifen, wenn sie eine Beschreibung der unsichtbaren Seite einiger einfacher Vorgänge des täglichen Lebens erhalten, wie sie sich dem hellsichtigen Blick zeigen – sagen wir, jemandem, der in sich die Kraft der Wahrnehmung durch den Astral-, Mental- und Kausalkörper entwickelt hat. Ihr Erscheinungsbild, wie es mit Hilfe des intuitiven Vehikels gesehen wird, ist unendlich viel großartiger und wirkungsvoller, aber so völlig unaussprechlich, dass es sinnlos erscheint, etwas darüber zu sagen; denn auf dieser Ebene findet alle Erfahrung innerhalb des Menschen statt und nicht außerhalb, und die Herrlichkeit und Schönheit dieser Erfahrung ist nicht länger etwas, das er mit Interesse beobachtet, sondern etwas, das er in seinem innersten Herzen fühlt, weil es Teil seiner selbst ist.

Das Ziel dieses Buches ist es, einige Hinweise auf die innere Seite der Welt als Ganzes und unseres täglichen Lebens zu geben. Wir werden Letzteres in drei Abschnitten betrachten, die den Konjugationen unserer Jugendtage ähneln, indem sie jeweils passiv, mittel und aktiv sind – wie wir beeinflusst werden, wie wir uns selbst beeinflussen und wie wir andere beeinflussen; und wir werden abschließend einige der Ergebnisse betrachten, die sich zwangsläufig aus einer breiteren Verbreitung dieses Wissens über die Realitäten der Existenz ergeben müssen.




2. Die Welt als Ganzes

EIN WEITERER BLICK

Wenn wir die Welt um uns herum betrachten, können wir uns nicht vor der Existenz einer enormen Menge an Leid und Schmerz verschließen. Sicherlich ist vieles davon offensichtlich die Schuld der Leidenden selbst und könnte durch ein wenig Selbstbeherrschung und gesunden Menschenverstand leicht vermieden werden; aber vieles davon ist nicht unmittelbar selbstverschuldet, sondern kommt zweifellos von außen. Oft scheint es, als triumphiere das Böse, als versage die Gerechtigkeit inmitten des Sturms und der Anstrengungen des tosenden Durcheinanders des Lebens, und deshalb verzweifeln viele am endgültigen Ergebnis und bezweifeln, dass hinter all diesem verwirrenden Chaos tatsächlich ein Plan für einen eindeutigen Fortschritt steckt.

Es ist alles eine Frage der Sichtweise; der Mann, der sich selbst mitten im Kampf befindet, kann den Plan des Generals oder den Verlauf des Konflikts nicht beurteilen. Um die Schlacht als Ganzes zu verstehen, muss man sich aus dem Tumult zurückziehen und von oben auf das Feld herabblicken. Genauso müssen wir uns, um den Plan der Schlacht des Lebens zu verstehen, vorübergehend aus ihr zurückziehen und sie in Gedanken von oben betrachten – nicht aus der Perspektive des vergänglichen Körpers, sondern aus der Perspektive der Seele, die ewig lebt. Wir müssen nicht nur den kleinen Teil des Lebens berücksichtigen, den unsere physischen Augen sehen können, sondern auch die unermessliche Gesamtheit, von der uns derzeit so viel verborgen bleibt.

Solange wir das nicht tun, befinden wir uns in der Lage eines Mannes, der von unten auf die Unterseite eines riesigen, kunstvollen Wandteppichs blickt, der gerade gewebt wird. Das Ganze erscheint uns nur als ein wirres Durcheinander verschiedener Farben, zerfetzter Enden, ohne Ordnung oder Schönheit, und wir können uns nicht vorstellen, was all dieses wilde Getöse der Maschinen bewirken soll; aber wenn wir durch unsere Kenntnis der verborgenen Seite der Natur in der Lage sind, von oben herabzuschauen, beginnt sich das Muster vor unseren Augen zu entfalten, und das scheinbare Chaos zeigt sich als geordneter Fortschritt.

Eine noch eindringlichere Analogie erhält man, wenn man sich in seiner Vorstellung das Bild vom Leben vor Augen führt, das sich einem winzigen Mikroorganismus bieten würde, der von einer unaufhaltsamen Flut mitgerissen wird, wie sie beispielsweise durch die Schlucht der Niagarafälle rauscht. Die Kraft dieses Strömungsstroms ist so gewaltig, dass sein Zentrum viele Meter höher liegt als seine Seiten. Der Mikroorganismus an der Oberfläche eines solchen Stroms muss wild zwischen dem Schaum hin und her geschleudert werden, manchmal hoch in die Luft geworfen, manchmal in einem Strudel zurückgewirbelt, unfähig, die Ufer zu sehen, zwischen denen er vorbeifließt, da alle seine Sinne mit dem verzweifelten Kampf beschäftigt sind, sich irgendwie über Wasser zu halten. Für ihn ist dieser Kampf und Stress die ganze Welt, die er kennt; wie kann er wissen, wohin der Strom fließt?

Aber der Mensch, der am Ufer steht und auf das Ganze herabblickt, kann sehen, dass all dieser verwirrende Tumult nur oberflächlich ist und dass die einzige wirklich wichtige Tatsache die stetige Vorwärtsbewegung dieser Millionen Tonnen Wasser hinunter zum Meer ist. Wenn wir darüber hinaus annehmen, dass die Mikrobe eine Vorstellung von Fortschritt hat und diesen mit Vorwärtsbewegung gleichsetzt, könnte sie durchaus bestürzt sein, wenn sie sich von einem Strudel zur Seite geschleudert oder zurückgetragen sieht, während der Zuschauer erkennen kann, dass die scheinbare Rückwärtsbewegung nur eine Täuschung ist, da selbst die kleinen Strudel mit dem Rest mitgerissen werden. Es ist keine Übertreibung zu sagen, dass das Wissen der Mikrobe, die im Strom kämpft, zu dem des Menschen, der auf sie herabblickt, in demselben Verhältnis steht wie das Verständnis des Lebens, das der Mensch in der Welt besitzt, zu dem eines Menschen, der seine verborgene Seite kennt.

Am besten, wenn auch aufgrund der erforderlichen Vorstellungskraft nicht so leicht zu verstehen, ist die Parabel, die uns Herr Hinton in seinen Scientific Romances anbietet. Für die Zwecke seiner Argumentation nimmt Herr Hinton die Konstruktion eines großen vertikalen Holzrahmens an, an dem von oben bis unten eine Vielzahl von Fäden in allen möglichen Winkeln straff gespannt sind. Wenn nun ein Blatt Papier horizontal in den Rahmen eingelegt wird, sodass diese Fäden durch das Papier verlaufen, ist es offensichtlich, dass jeder Faden ein winziges Loch in das Papier macht. Wenn dann der gesamte Rahmen langsam nach oben bewegt wird, das Papier jedoch still gehalten wird, entstehen verschiedene Effekte. Wenn ein Faden senkrecht steht, gleitet er ohne Schwierigkeiten durch sein Loch, wenn ein Faden jedoch in einem Winkel befestigt ist, schneidet er beim Bewegen des Rahmens einen Schlitz in das Papier.

Nehmen wir an, wir hätten statt eines Blattes Papier ein dünnes Wachsblatt, und das Wachs wäre ausreichend zähflüssig, um sich hinter dem sich bewegenden Faden zu schließen. Dann hätten wir statt einer Reihe von Schlitzen eine Reihe von sich bewegenden Löchern, und für ein Auge, das die Fäden, die sie verursachen, nicht sehen kann, würde die Bewegung dieser Löcher zwangsläufig unregelmäßig und unerklärlich erscheinen. Einige würden sich einander annähern, andere würden sich zurückziehen; verschiedene Muster und Kombinationen werden entstehen und sich wieder auflösen, alles abhängig von der Anordnung der unsichtbaren Fäden. Nun, in einem noch gewagteren Gedankensprung, denken Sie nicht an die Löcher, sondern an die winzigen Fadenabschnitte, die sie im Moment ausfüllen, und stellen Sie sich diese Abschnitte als bewusste Atome vor. Sie betrachten sich selbst als separate Einheiten, sie bewegen sich ohne eigenen Willen in einem Labyrinth aus unentwirrbarer Verwirrung, und dieser verwirrende Tanz ist das Leben, wie sie es kennen. Doch all diese scheinbare Komplexität und ziellose Bewegung ist in Wirklichkeit eine Täuschung, die durch die Begrenztheit des Bewusstseins dieser Atome verursacht wird, denn tatsächlich findet nur eine einzige, äußerst einfache Bewegung statt – die stetige Aufwärtsbewegung des gesamten Rahmens. Aber das Atom kann das niemals begreifen, solange es nicht erkennt, dass es kein separates Fragment ist, sondern Teil eines Fadens.

All dies ist eine Allegorie, und zwar eine sehr schöne, denn die Fäden sind wir selbst – unser wahres Selbst, unsere Seelen – und die Atome repräsentieren uns in diesem irdischen Leben. Solange wir unser Bewusstsein auf das Atom beschränken und das Leben nur von diesem irdischen Standpunkt aus betrachten, können wir niemals verstehen, was in der Welt geschieht. Wenn wir jedoch unser Bewusstsein auf die Ebene der Seele heben, deren Faden das körperliche Leben nur einen winzigen Teil und einen vorübergehenden Ausdruck darstellt, werden wir erkennen, dass hinter all der Komplexität eine großartige Einfachheit steckt, hinter all der Vielfalt eine Einheit. Die Komplexität und die Vielfalt sind Illusionen, die durch unsere Begrenztheit entstehen; die Einfachheit und die Einheit sind real.

Die Welt, in der wir leben, hat eine verborgene Seite, denn die Vorstellung, die der gewöhnliche Mensch auf der Straße von ihr hat, ist in dreierlei Hinsicht völlig unvollkommen. Erstens hat sie eine Ausdehnung auf ihrer eigenen Ebene, die er derzeit überhaupt nicht einschätzen kann; zweitens hat sie eine höhere Seite, die für seine unentwickelte Wahrnehmung zu fein ist; drittens hat sie eine Bedeutung und einen Zweck, von denen er in der Regel nicht die geringste Ahnung hat. Zu sagen, dass wir nicht unsere ganze Welt sehen, ist eine viel zu schwache Aussage; was wir sehen, ist ein absolut unbedeutender Teil davon, so schön dieser Teil auch sein mag. Und so wie die zusätzliche Ausdehnung im Vergleich zu unserer Vorstellung von Raum unendlich ist und nicht in unseren Begriffen ausgedrückt werden kann, so sind auch der Umfang und die Pracht des Ganzen unendlich größer als jede Vorstellung, die man sich hier davon machen kann, und sie können nicht in Begriffen dieses Teils der Welt ausgedrückt werden, den wir kennen.

DIE VIERTE DIMENSION

Die unter dem ersten Punkt erwähnte Ausdehnung wird oft als vierte Dimension bezeichnet. Viele Autoren haben dies verspottet und ihre Existenz geleugnet, doch bleibt es eine Tatsache, dass unsere physische Welt in Wahrheit eine Welt mit vielen Dimensionen ist und dass jedes Objekt in ihr eine Ausdehnung hat, wie winzig sie auch sein mag, in einer Richtung, die für uns in unserem gegenwärtigen Stadium der geistigen Entwicklung unvorstellbar ist. Wenn wir unsere astralen Sinne entwickeln, kommen wir so viel direkter mit dieser Ausdehnung in Kontakt, dass unser Verstand mehr oder weniger gezwungen ist, sie anzuerkennen, und die Intelligenteren beginnen allmählich, sie zu verstehen; allerdings gibt es auch Menschen mit geringerer intellektueller Entwicklung, die selbst nach dem Tod und in der Astralwelt verzweifelt an ihren gewohnten Beschränkungen festhalten und die außergewöhnlichsten und irrationalsten Hypothesen aufstellen, um die Existenz des höheren Lebens, das sie so sehr fürchten, nicht anerkennen zu müssen.

Da der einfachste Weg für die meisten Menschen, zur Erkenntnis der vierten Dimension des Raumes zu gelangen, darin besteht, in sich selbst die Kraft des astralen Sehens zu entwickeln, sind viele Menschen zu der Annahme gelangt, dass die vierte Dimension eine ausschließliche Domäne der Astralwelt ist. Ein wenig Nachdenken zeigt, dass dies nicht der Fall sein kann. Grundsätzlich gibt es nur eine Art von Materie im Universum, auch wenn wir sie je nach ihrem Unterteilungsgrad und ihrer Schwingungsgeschwindigkeit als physisch, astral oder mental bezeichnen. Folglich existieren die Dimensionen des Raumes – wenn sie überhaupt existieren – unabhängig von der Materie, die sich in ihnen befindet; und unabhängig davon, ob dieser Raum drei, vier oder mehr Dimensionen hat, existiert die gesamte Materie in ihm unter diesen Bedingungen, unabhängig davon, ob wir sie wahrnehmen können oder nicht.

Es mag uns vielleicht ein wenig helfen, diese Angelegenheit zu verstehen, wenn wir uns bewusst machen, dass das, was wir Raum nennen, eine Begrenzung des Bewusstseins ist und dass es eine höhere Ebene gibt, auf der ein ausreichend entwickeltes Bewusstsein davon völlig frei ist. Wir können dieses höhere Bewusstsein mit der Kraft ausstatten, sich in beliebig viele Richtungen auszudrücken, und dann davon ausgehen, dass jeder Abstieg in eine dichtere Welt der Materie ihm eine zusätzliche Begrenzung auferlegt und die Wahrnehmung einer dieser Richtungen ausschließt. Wir können annehmen, dass dem Bewusstsein, wenn es bis in die mentale Welt hinabgestiegen ist, nur noch fünf dieser Richtungen bleiben; dass es, wenn es erneut hinabsteigt oder sich nach außen zur astralen Ebene bewegt, eine weitere seiner Kräfte verliert und somit auf die Vorstellung von vier Dimensionen beschränkt ist; und dass der weitere Abstieg oder die weitere Bewegung nach außen, die es in die physische Welt bringt, ihm die Möglichkeit nimmt, auch nur diese vierte Dimension zu erfassen, sodass wir uns auf die drei Dimensionen beschränkt sehen, die uns vertraut sind.

Aus dieser Sicht betrachtet, ist es klar, dass die Bedingungen des Universums unverändert geblieben sind, obwohl sich unsere Fähigkeit, sie zu erfassen, verändert hat; So ist es zwar richtig, dass wir, wenn unser Bewusstsein durch die Astralmaterie wirkt, eine vierte Dimension wahrnehmen können, die uns normalerweise verborgen bleibt, wenn wir mit unserem physischen Gehirn arbeiten, aber wir dürfen deshalb nicht den Fehler machen, zu glauben, dass die vierte Dimension nur zur Astralwelt gehört und dass die physische Materie irgendwie in einem anderen Raum existiert als der Astral- oder Mentalraum. Eine solche Annahme erweist sich als ungerechtfertigt, da es einem Menschen, der sein physisches Gehirn benutzt, durch Übung möglich ist, die Fähigkeit zu erlangen, einige der vierdimensionalen Formen zu begreifen.

Ich möchte hier nicht vollständig auf dieses faszinierende Thema eingehen; wer sich weiter damit befassen möchte, sollte sich mit den Werken von C. H. Hinton beschäftigen – Scientific Romances und The Fourth Dimension – wobei das erstgenannte Buch alle interessanten Möglichkeiten im Zusammenhang mit dieser Studie behandelt und das zweitgenannte die Mittel, mit denen der Verstand die vierte Dimension als Tatsache realisieren kann. Für unsere gegenwärtigen Zwecke reicht es aus, darauf hinzuweisen, dass es hier einen Aspekt oder eine Erweiterung unserer Welt gibt, der zwar der großen Mehrheit der Menschen völlig unbekannt ist, aber von denen, die das ganze Leben und nicht nur einen winzigen Ausschnitt davon verstehen wollen, untersucht und berücksichtigt werden muss.

DIE HÖHERE WELT

Es gibt eine verborgene Seite unserer physischen Welt in einem zweiten und höheren Sinne, die allen Studenten der Theosophie wohlbekannt ist, denn es wurden viele Vorträge gehalten und viele Bücher geschrieben, um die astralen und mentalen Welten zu beschreiben – den unsichtbaren Bereich, der den uns allen vertrauten Bereich durchdringt und bei weitem den wichtigsten Teil davon bildet. Eine Fülle von Informationen über diesen höheren Aspekt unserer Welt findet sich im fünften und sechsten Band der theosophischen Handbücher sowie in meinem eigenen Buch „The Other Side of Death“ (Die andere Seite des Todes); daher brauche ich hier nur eine kurze allgemeine Erklärung für diejenigen Leser abzugeben, die diese Werke noch nicht kennen.

Moderne Physiker sagen uns, dass Materie von Äther durchdrungen ist – einer hypothetischen Substanz, der sie viele scheinbar widersprüchliche Eigenschaften zuschreiben. Der Okkultist weiß, dass es viele Varianten dieser feineren, durchdringenden Materie gibt und dass einige der Eigenschaften, die ihr von Wissenschaftlern zugeschrieben werden, gar nicht zu ihr gehören, sondern zu der Ursubstanz, deren Negation sie ist. Ich möchte hier nicht vom Thema dieses Buches abweichen, um eine lange Abhandlung über die Eigenschaften des Äthers zu halten; diejenigen, die sich mit diesem Thema beschäftigen möchten, können sich auf das Buch über Okkulte Chemie, S. 93, beziehen. Hier muss es genügen zu sagen, dass der wahre Äther des Raumes existiert, genau wie es Wissenschaftler angenommen haben, und dass er die meisten der seltsamen widersprüchlichen Eigenschaften besitzt, die ihm zugeschrieben werden. Es ist jedoch nicht dieser Äther selbst, sondern die Materie, die aus den Blasen in ihm aufgebaut ist, aus der die inneren Welten der feineren Materie bestehen, von denen wir gerade gesprochen haben. Was uns im Moment beschäftigt, ist die Tatsache, dass alle für uns sichtbare Materie nicht nur von Äther, sondern auch von verschiedenen Arten feinerer Materie durchdrungen ist und dass es viele Grade dieser feineren Materie gibt.

Die Art, die der physischen Welt am nächsten ist, haben okkulte Studenten als Astralmaterie bezeichnet; die darüber liegende Art wurde als mentale Materie bezeichnet, weil aus ihrer Struktur jener Mechanismus des Bewusstseins aufgebaut ist, der gemeinhin als Verstand des Menschen bezeichnet wird; und es gibt noch feinere Arten, mit denen wir uns im Moment nicht befassen. Jeder Teil des Raumes, mit dem wir zu tun haben, muss so betrachtet werden, dass er all diese verschiedenen Arten von Materie enthält. Es ist praktisch eine wissenschaftliche Annahme, dass selbst in den dichtesten Formen der Materie keine zwei Teilchen jemals miteinander in Berührung kommen, sondern jedes für sich allein in seinem Ätherfeld schwebt, wie eine Sonne im Weltraum. Genauso schwebt jedes Teilchen des physischen Äthers in einem Meer aus astraler Materie, und jedes astralische Teilchen wiederum schwebt in einem mentalen Ozean; so dass all diese zusätzlichen Welten nicht mehr Raum benötigen als dieses Fragment, das wir kennen, denn in Wahrheit sind sie alle Teile ein und derselben Welt.

Der Mensch hat in sich selbst Materie dieser feineren Grade, und indem er lernt, sein Bewusstsein darauf zu konzentrieren, anstatt nur auf sein physisches Gehirn, kann er sich dieser inneren und höheren Teile der Welt bewusst werden und viel Wissen von tiefstem Interesse und Wert erwerben. Die Natur dieser unsichtbaren Welt, ihre Landschaft, ihre Bewohner, ihre Möglichkeiten werden in den oben genannten Werken beschrieben. Es ist die Existenz dieser höheren Bereiche der Natur, die den Okkultismus möglich macht; und es gibt nur wenige Bereiche des Lebens, in denen ihr Einfluss nicht berücksichtigt werden muss. Von der Wiege bis zur Bahre stehen wir während unseres sogenannten Wachlebens in enger Beziehung zu ihnen; während des Schlafes und danach sind wir sogar noch enger mit ihnen verbunden, denn unsere Existenz beschränkt sich dann fast ausschließlich auf sie.

Die vielleicht größte der vielen grundlegenden Veränderungen, die für den Menschen, der sich mit den Tatsachen des Lebens auseinandersetzt, unvermeidlich sind, ist die, die sich in seiner Einstellung zum Tod vollzieht. Dieses Thema wurde an anderer Stelle bereits ausführlich behandelt; hier möchte ich nur sagen, dass die Erkenntnis der Wahrheit über den Tod ihm seinen ganzen Schrecken und einen Großteil seines Leids nimmt und uns in die Lage versetzt, ihn in seinem wahren Verhältnis zu sehen und seinen Platz im Schema unserer Evolution zu verstehen. Es ist durchaus möglich, all diese Dinge zu lernen, anstatt blindlings Überzeugungen aus zweiter Hand zu akzeptieren, wie es die meisten Menschen tun; und Wissen bedeutet Macht, Sicherheit und Glück.

DER SINN DES LEBENS

Der dritte Aspekt unserer Welt, der der Mehrheit verborgen bleibt, ist der Plan und der Zweck der Existenz. Die meisten Menschen scheinen ohne erkennbares Ziel durch das Leben zu stolpern, außer vielleicht dem rein physischen Kampf um Geld oder Macht, weil sie vage glauben, dass diese Dinge ihnen Glück bringen werden. Sie haben keine klare Vorstellung davon, warum sie hier sind, und keine Gewissheit über die Zukunft, die sie erwartet. Sie haben noch nicht einmal erkannt, dass sie Seelen und keine Körper sind und dass ihre Entwicklung als solche Teil eines mächtigen Plans der kosmischen Evolution ist.

Wenn diese großartigste aller Wahrheiten einmal am Horizont eines Menschen aufgegangen ist, kommt es zu einer Veränderung, die die westliche Religion als Bekehrung bezeichnet – ein schönes Wort, das durch unpassende Assoziationen leider herabgewürdigt wurde, da es oft nur für eine emotionale Krise verwendet wurde, die hypnotisch durch die wogenden Wellen aufgeregter Gefühle einer halbverrückten Menge hervorgerufen wurde. Seine wahre Bedeutung ist genau das, was seine Herkunft andeutet: „sich gemeinsam wenden”. Zuvor hat der Mensch, der sich der gewaltigen Strömung der Evolution nicht bewusst war, unter dem Trugbild des Egoismus gegen sie gekämpft; aber in dem Moment, in dem die Großartigkeit des göttlichen Plans vor seinen erstaunten Augen auf ihn hereinbricht, bleibt ihm keine andere Möglichkeit, als seine ganze Energie darauf zu verwenden, dessen Erfüllung zu fördern, sich „umzuwenden und sich mitzureißen lassen von” diesem herrlichen Strom der Liebe und Weisheit Gottes.

Sein einziges Ziel ist es dann, sich zu qualifizieren, um der Welt zu helfen, und alle seine Gedanken und Handlungen sind auf dieses Ziel ausgerichtet. Unter dem Druck der Versuchung mag er dies für einen Moment vergessen, aber diese Vergesslichkeit kann nur vorübergehend sein; und dies ist die Bedeutung des kirchlichen Dogmas, dass die Auserwählten niemals endgültig scheitern können. Er hat die Unterscheidungsfähigkeit erlangt, die Öffnung der Türen des Geistes, um die Begriffe zu übernehmen, die in älteren Glaubensrichtungen für diesen Wandel verwendet werden; er weiß nun, was real und was irreal ist, was es wert ist, gewonnen zu werden, und was wertlos ist. Er lebt als unsterbliche Seele, die ein Funke des göttlichen Feuers ist, anstatt als eines der Tiere, die zugrunde gehen – um einen biblischen Ausdruck zu verwenden, der jedoch völlig unrichtig ist, da die Tiere nicht zugrunde gehen, außer in dem Sinne, dass sie wieder in ihre Gruppenseele aufgenommen werden.

Für diesen Menschen hat sich wahrhaftig ein Aspekt des Lebens offenbart, der zuvor vor seinen Augen verborgen war. Es wäre sogar noch zutreffender zu sagen, dass er jetzt zum ersten Mal wirklich zu leben begonnen hat, während er zuvor nur ein unproduktives Dasein fristete.




Zweiter Abschnitt. Wie wir beeinflusst werden




3. Von Planeten

STRAHLUNGEN

Die erste Tatsache, die wir erkennen müssen, ist, dass alles Einfluss auf seine Umgebung ausstrahlt und diese Umgebung ihm diesen Einfluss ständig zurückgibt. Buchstäblich alles – Sonne, Mond, Sterne, Engel, Menschen, Tiere, Bäume, Felsen – alles strahlt einen unaufhörlichen Strom von Schwingungen aus, jede von ihrer eigenen charakteristischen Art; nicht nur in der physischen Welt, sondern auch in anderen, feinstofflicheren Welten. Unsere physischen Sinne können nur eine begrenzte Anzahl solcher Strahlungen wahrnehmen. Wir spüren leicht die Wärme, die von der Sonne oder einem Feuer ausgeht, aber wir sind uns normalerweise nicht bewusst, dass wir selbst ständig Wärme ausstrahlen; wenn wir jedoch eine Hand in Richtung eines Radiometers ausstrecken, reagiert das empfindliche Instrument selbst in einer Entfernung von mehreren Metern auf die von dieser Hand abgegebene Wärme und beginnt sich zu drehen. Wir sagen, dass eine Rose einen Duft hat und eine Margerite keinen, doch die Margerite gibt genauso viele Partikel ab wie die Rose, nur dass sie in einem Fall für unsere Sinne wahrnehmbar sind und im anderen nicht.

Seit jeher glauben die Menschen, dass Sonne, Mond, Planeten und Sterne einen gewissen Einfluss auf das menschliche Leben ausüben. Heutzutage belächeln die meisten Menschen diesen Glauben, ohne etwas darüber zu wissen. Wer sich jedoch die Mühe macht, sich sorgfältig und unvoreingenommen mit Astrologie zu beschäftigen, wird vieles entdecken, was man nicht einfach so beiseite schieben kann. Zweifellos wird er auf zahlreiche Fehler stoßen, von denen einige lächerlich genug sind, aber er wird auch eine Reihe von zutreffenden Ergebnissen finden, die viel zu zahlreich sind, um sie vernünftigerweise als Zufall abzutun. Seine Untersuchungen werden ihn davon überzeugen, dass die Behauptungen der Astrologen zweifellos eine gewisse Grundlage haben, während er gleichzeitig feststellen muss, dass ihre Systeme noch lange nicht perfekt sind.

Wenn wir uns den enormen Abstand vor Augen führen, der uns selbst vom nächsten Planeten trennt, wird sofort klar, dass wir die Vorstellung ablehnen müssen, dass diese Planeten eine nennenswerte physikalische Wirkung auf uns ausüben können; und selbst wenn es eine solche Wirkung gäbe, würde ihre Stärke wohl weniger von der Position des Planeten am Himmel abhängen als von seiner Nähe zur Erde – ein Faktor, der von Astrologen in der Regel nicht berücksichtigt wird. Je mehr wir über diese Frage nachdenken, desto weniger erscheint es rational oder möglich anzunehmen, dass die Planeten die Erde oder ihre Bewohner in nennenswertem Maße beeinflussen können; dennoch bleibt die Tatsache bestehen, dass eine auf dieser offensichtlichen Unmöglichkeit basierende Theorie oft genau zutrifft. Vielleicht lässt sich die Erklärung darin finden, dass ebenso wie die Bewegung der Zeiger einer Uhr den Lauf der Zeit anzeigt, ohne ihn zu verursachen, auch die Bewegungen der Planeten das Vorhandensein bestimmter Einflüsse anzeigen, ohne jedoch in irgendeiner Weise dafür verantwortlich zu sein. Schauen wir uns einmal an, welches Licht die okkulten Studien auf dieses etwas verwirrende Thema werfen.

DIE GÖTTLICHKEIT DES SONNENSYSTEMS

Okkultisten betrachten das gesamte Sonnensystem in seiner ganzen Komplexität als eine Teilmanifestation eines großen lebendigen Wesens, und alle seine Teile als Ausdruck von Aspekten dieses Wesens. Ihm wurden viele Namen gegeben; in unserer theosophischen Literatur wird er oft unter dem gnostischen Titel des Logos beschrieben – das Wort, das am Anfang bei Gott war und Gott war; aber heute sprechen wir gewöhnlich von ihm als der Sonnengottheit. Alle physischen Bestandteile des Sonnensystems – die Sonne mit ihrer wunderbaren Korona, alle Planeten mit ihren Monden, ihren Ozeanen, ihren Atmosphären und den verschiedenen Äther, die sie umgeben – all dies ist zusammen genommen sein physischer Körper, der Ausdruck seiner selbst im physischen Bereich.

Auf die gleiche Weise bilden die kollektiven Astralwelten – nicht nur die Astralwelten, die zu jedem der physischen Planeten gehören, sondern auch die rein astralen Planeten aller Ketten des Systems (wie zum Beispiel die Planeten B und F unserer Kette) – seinen Astralkörper, und die kollektiven Welten des mentalen Bereichs sind sein mentaler Körper – das Vehikel, durch das er sich auf dieser bestimmten Ebene manifestiert. Jedes Atom jeder Welt ist ein Zentrum, durch das Er sich bewusst ist, so dass nicht nur wahr ist, dass Gott allgegenwärtig ist, sondern auch, dass alles, was ist, Gott ist.

So sehen wir, dass die alte pantheistische Vorstellung durchaus wahr war, aber dennoch nur ein Teil der Wahrheit ist, denn während die gesamte Natur in all ihren Welten nichts anderes als Sein Gewand ist, existiert Er selbst außerhalb und über all dem in einem erstaunlichen Leben, von dem wir nichts wissen können – einem Leben unter anderen Herrschern anderer Systeme. So wie unser ganzes Leben buchstäblich in Ihm gelebt wird und in Wahrheit ein Teil von Ihm ist, so sind Sein Leben und das der Sonnengötter unzähliger anderer Systeme Teil eines noch größeren Lebens der Gottheit des sichtbaren Universums; und wenn es in den Tiefen des Weltraums noch andere, für uns unsichtbare Universen gibt, müssen alle ihre Gottheiten wiederum auf die gleiche Weise Teil eines großen Bewusstseins sein, das das Ganze umfasst.

VERSCHIEDENE ARTEN VON MATERIE

In diesen „Körpern” der Sonnengottheit auf ihren verschiedenen Ebenen gibt es bestimmte verschiedene Klassen oder Arten von Materie, die ziemlich gleichmäßig über das gesamte System verteilt sind. Ich spreche hier nicht von unserer üblichen Einteilung der Welten und ihrer Unterabschnitte – einer Einteilung, die nach der Dichte der Materie vorgenommen wird, so dass wir beispielsweise in der physischen Welt die festen, flüssigen, gasförmigen, ätherischen, überätherischen, subatomaren und atomaren Zustände der Materie haben – alle physisch, aber unterschiedlich in ihrer Dichte. Die Arten, die ich meine, bilden eine völlig eigenständige Reihe von Unterteilungen, von denen jede Materie in all ihren verschiedenen Zuständen enthält, so dass wir, wenn wir die verschiedenen Arten mit Zahlen bezeichnen, feste, flüssige und gasförmige Materie der ersten Art, feste, flüssige und gasförmige Materie der zweiten Art und so weiter finden.

Diese Arten von Materie sind ebenso gründlich miteinander vermischt wie die Bestandteile unserer Atmosphäre. Stellen Sie sich einen mit Luft gefüllten Raum vor; jede deutliche Schwingung, die auf die Luft übertragen wird, wie zum Beispiel ein Geräusch, wäre in jedem Teil des Raumes wahrnehmbar. Angenommen, es wäre möglich, eine Art von Wellenbewegung zu erzeugen, die nur den Sauerstoff beeinflusst, ohne den Stickstoff zu stören, dann wäre diese Wellenbewegung dennoch in jedem Teil des Raumes zu spüren. Wenn wir für einen Moment zulassen, dass der Sauerstoffanteil in einem Teil des Raumes größer ist als in einem anderen, dann wäre die Schwingung, obwohl sie überall wahrnehmbar ist, in diesem Teil am stärksten. So wie die Luft in einem Raum (hauptsächlich) aus Sauerstoff und Stickstoff besteht, so besteht auch die Materie des Sonnensystems aus diesen verschiedenen Arten; und so wie eine Welle (wenn es so etwas gäbe), die nur den Sauerstoff oder nur den Stickstoff beeinflusst, dennoch in allen Teilen des Raumes zu spüren wäre, so hat eine Bewegung oder Veränderung, die nur einen dieser Stoffe beeinflusst, eine Wirkung auf das gesamte Sonnensystem, auch wenn sie in einem Teil stärker sein mag als in einem anderen.

Diese Aussage gilt für alle Welten, aber der Klarheit halber beschränken wir uns vorerst auf eine einzige Welt. Vielleicht lässt sich diese Vorstellung am ehesten in Bezug auf das Astralwesen nachvollziehen. Es wurde oft erklärt, dass sich im Astralkörper des Menschen Materie aus jedem der astralen Unterbereiche findet und dass das Verhältnis zwischen den dichteren und den feineren Arten zeigt, inwieweit dieser Körper in der Lage ist, auf grobe oder verfeinerte Wünsche zu reagieren, und somit in gewissem Maße ein Hinweis auf den Entwicklungsgrad des Menschen ist. In ähnlicher Weise gibt es in jedem Astralkörper Materie jeder dieser Arten, und in diesem Fall zeigt das Verhältnis zwischen ihnen die Veranlagung des Menschen – ob er hingebungsvoll oder philosophisch, künstlerisch oder wissenschaftlich, pragmatisch oder mystisch ist.

DIE LEBENDIGEN ZENTREN

Jede dieser Arten von Materie im Astralkörper der Sonnengottheit ist in gewissem Maße ein separates Vehikel und kann auch als Astralkörper einer untergeordneten Gottheit oder eines Ministers betrachtet werden, der gleichzeitig ein Aspekt der Gottheit des Systems ist, eine Art Ganglion oder Kraftzentrum in ihm. Wenn sich diese Arten voneinander unterscheiden, dann deshalb, weil die Materie, aus der sie bestehen, ursprünglich aus diesen verschiedenen lebendigen Zentren hervorgegangen ist, und die Materie jeder Art ist immer noch das besondere Vehikel und der Ausdruck der untergeordneten Gottheit, durch die sie entstanden ist, so dass der geringste Gedanke, die geringste Bewegung oder Veränderung jeglicher Art in ihm sich sofort auf die eine oder andere Weise in der gesamten Materie der entsprechenden Art widerspiegelt. Natürlich hat jeder dieser Materietypen seine eigenen besonderen Affinitäten und ist in der Lage, unter Einflüssen zu schwingen, die bei den anderen Typen wahrscheinlich keine Reaktion hervorrufen.

Da jeder Mensch in sich selbst Materie aller dieser Arten hat, ist es offensichtlich, dass jede Veränderung oder Handlung eines dieser großen lebendigen Zentren in gewissem Maße alle Wesen im System beeinflussen muss. Das Ausmaß, in dem eine bestimmte Person davon betroffen ist, hängt vom Anteil der Art von Materie ab, auf die sie einwirkt und die sie zufällig in ihrem Astralkörper hat. Folglich finden wir verschiedene Arten von Menschen, was die Materie betrifft, und aufgrund ihrer Konstitution, aufgrund der Zusammensetzung ihres Astralkörpers, sind einige von ihnen empfänglicher für den einen Einfluss, andere für einen anderen.

Es gibt sieben Typen, denen Astrologen oft die Namen bestimmter Planeten gegeben haben. Jeder Typ ist in sieben Untertypen unterteilt, da jeder „Planet” entweder praktisch unbeeinflusst sein kann oder überwiegend von einem der anderen sechs beeinflusst werden kann. Zusätzlich zu den neunundvierzig eindeutigen Untertypen, die auf diese Weise erhalten werden, gibt es eine beliebige Anzahl möglicher Permutationen und Kombinationen von Einflüssen, die oft so kompliziert sind, dass es nicht leicht ist, ihnen zu folgen. Dennoch erhalten wir dadurch ein bestimmtes Klassifizierungssystem, nach dem wir nicht nur Menschen, sondern auch das Tier-, Pflanzen- und Mineralreich sowie die elementare Essenz, die ihnen in der Evolution vorausgeht, einordnen können.

Alles im Sonnensystem gehört zu einem dieser sieben großen Ströme, weil es aus einem dieser großen Kraftzentren hervorgegangen ist, zu dem es daher im Wesentlichen gehört, obwohl es zwangsläufig auch mehr oder weniger von den anderen beeinflusst wird. Dies verleiht jedem Menschen, jedem Tier, jeder Pflanze und jedem Mineral eine bestimmte grundlegende Eigenschaft, die sich nie ändert – manchmal symbolisiert als seine Note, seine Farbe oder sein Strahl.

Diese Eigenschaft ist nicht nur während einer Kettenperiode, sondern während des gesamten planetarischen Schemas dauerhaft, so dass das Leben, das sich durch die elementare Essenz des Typs A manifestiert, im Laufe seiner Evolution nacheinander Mineralien, Pflanzen und Tiere des Typs A beseelen wird; und wenn sich seine Gruppenseele in Einheiten auflöst und die dritte Ausgießung empfängt, werden die Menschen, die das Ergebnis seiner Entwicklung sind, Menschen vom Typ A und keine anderen sein und unter normalen Bedingungen während ihrer gesamten Entwicklung so bleiben, bis sie zu Adepten vom Typ A heranwachsen.

In den Anfängen des theosophischen Studiums hatten wir den Eindruck, dass dieser Plan bis zum Ende konsequent umgesetzt wurde und dass diese Adepten durch dieselbe untergeordnete Gottheit oder denselben Minister, durch die bzw. den sie ursprünglich hervorgegangen waren, wieder mit der Sonnengottheit vereint wurden. Weitere Forschungen zeigen, dass dieser Gedanke einer Modifizierung bedarf. Wir stellen fest, dass sich Gruppen von Egos vieler verschiedener Typen für ein gemeinsames Ziel zusammenschließen.

Beispielsweise wurde bei den Untersuchungen, die sich in erster Linie mit dem Leben von Alcyone befassten, festgestellt, dass bestimmte Gruppen von Egos um die verschiedenen Meister kreisten und ihnen im Laufe der Zeit immer näher kamen. Eines nach dem anderen, sobald sie dafür bereit waren, erreichten diese Egos das Stadium, in dem sie von dem einen oder anderen Meister als Schüler oder Lehrling angenommen wurden. Ein wahrer Schüler eines Meisters zu werden bedeutet, eine Beziehung zu ihm einzugehen, deren Vertrautheit weit über jede uns auf der Erde bekannte Bindung hinausgeht. Es bedeutet eine Verbindung mit ihm, die mit Worten nicht vollständig auszudrücken ist, obwohl ein Schüler gleichzeitig seine Individualität und seine Eigeninitiative vollständig behält.

Auf diese Weise wird jeder Meister zum Zentrum dessen, was man wahrhaftig als einen großen Organismus bezeichnen kann, da seine Schüler tatsächlich Teile von ihm sind. Wenn wir erkennen, dass er selbst auf dieselbe Weise Teil eines noch größeren Meisters ist, gelangen wir zu einer Vorstellung von einem mächtigen Organismus, der im wahrsten Sinne des Wortes eins ist, obwohl er aus Tausenden von vollkommen unterschiedlichen Egos besteht.

Ein solcher Organismus ist der Himmlische Mensch, der als Ergebnis der Evolution jeder großen Wurzelrasse entsteht. In ihm gibt es, wie in einem irdischen Menschen, sieben große Zentren, von denen jedes ein mächtiger Adept ist; und der Manu und der Bodhisattva nehmen in diesem großen Organismus jeweils den Platz des Gehirns und des Herzzentrums ein. Um sie herum – und doch nicht um sie herum, sondern in ihnen und als Teil von ihnen, obwohl wir so vollständig und herrlich wir selbst sind – werden wir, ihre Diener, sein; und diese große Gestalt in ihrer Gesamtheit repräsentiert die Blüte dieser bestimmten Rasse und umfasst alle, die durch sie Adeptschaft erlangt haben. Jede Wurzelrasse wird somit am Ende durch einen dieser Himmlischen Menschen repräsentiert; und sie, diese herrlichen Gesamtheiten, werden als nächste Stufe ihrer Evolution selbst zu Ministern einer zukünftigen Sonnengottheit werden. Doch jeder von ihnen enthält in sich Menschen aller möglichen Typen, so dass jeder dieser zukünftigen Minister in Wahrheit nicht nur eine Linie, sondern alle Linien repräsentiert.

Von einer ausreichend hohen Ebene aus betrachtet, besteht das gesamte Sonnensystem aus diesen großen lebendigen Zentren oder Ministern und den Arten von Materie, durch die sich jeder von ihnen ausdrückt. Lassen Sie mich zur Verdeutlichung wiederholen, was ich vor einiger Zeit zu diesem Thema in „Das innere Leben”, Band I, Seite 217, geschrieben habe:

Jedes dieser großen lebendigen Zentren hat eine Art von geordneter periodischer Veränderung oder Bewegung, die vielleicht auf einer unendlich höheren Ebene dem regelmäßigen Schlagen des menschlichen Herzens oder dem Ein- und Ausatmen entspricht. Einige dieser periodischen Veränderungen sind schneller als andere, so dass eine komplizierte Reihe von Auswirkungen entsteht; und es wurde beobachtet, dass die Bewegungen der physischen Planeten in ihrer Beziehung zueinander einen Hinweis auf die Wirkung dieser Einflüsse zu einem bestimmten Zeitpunkt geben. Jedes dieser Zentren hat seinen besonderen Standort oder Hauptfokus innerhalb des Sonnenkörpers und einen sekundären äußeren Fokus, der immer durch die Position eines Planeten gekennzeichnet ist.

Die genaue Beziehung lässt sich mit unserer dreidimensionalen Ausdrucksweise kaum verdeutlichen; aber wir können vielleicht sagen, dass jedes Zentrum ein Einflussfeld hat, das praktisch so groß ist wie ein Sonnensystem; dass, wenn man einen Ausschnitt dieses Feldes nehmen könnte, man feststellen würde, dass es elliptisch ist; und dass einer der Brennpunkte jeder Ellipse immer die Sonne wäre und der andere der spezielle Planet, der von diesem Minister regiert wird. Es ist wahrscheinlich, dass bei der allmählichen Verdichtung der ursprünglichen glühenden Nebelwolke, aus der das System entstand, die Lage der Planeten durch die Bildung von Wirbeln an diesen kleineren Brennpunkten bestimmt wurde, die als Hilfspunkte für die Verteilung dieser Einflüsse fungierten – sozusagen als Ganglien im Sonnensystem.

Es muss natürlich klar sein, dass wir uns hier nicht auf die kuriose astrologische Theorie beziehen, die die Sonne selbst als Planeten betrachtet, sondern auf die realen Planeten, die um sie kreisen.

IHR EINFLUSS

Die Einflüsse dieser großen Typen unterscheiden sich stark in ihrer Qualität, und diese Unterschiede zeigen sich unter anderem in ihrer Wirkung auf die lebendige Elementaressenz sowohl im Menschen als auch in seiner Umgebung. Man sollte immer bedenken, dass diese Dominanz in allen Welten ausgeübt wird, nicht nur in der Astralwelt, auch wenn wir uns der Einfachheit halber gerade darauf beschränken. Diese geheimnisvollen Kräfte mögen andere, wichtigere Wirkungsweisen haben, die uns derzeit noch nicht bekannt sind, und müssen sie sogar haben; aber zumindest drängt sich dem Beobachter auf, dass jedes Zentrum seine eigene besondere Wirkung auf die vielfältigen Arten elementarer Essenz ausübt.

So wird beispielsweise festgestellt werden, dass eines die Aktivität und Vitalität jener Arten von Wesenheiten stark stimuliert, die speziell zu dem Zentrum gehören, durch das es kommt, während es andere offenbar hemmt und kontrolliert; die Herrschaft eines anderen Typs wird sich als stark über eine ganz andere Gruppe von Wesenheiten erweisen, die zu seinem Zentrum gehören, während es die vorherige Gruppe offenbar nicht im Geringsten beeinflusst. Es gibt alle möglichen Kombinationen und Permutationen dieser mystischen Kräfte, wobei die Wirkung einer von ihnen in einigen Fällen durch die Anwesenheit einer anderen stark verstärkt und in anderen Fällen fast neutralisiert wird.

Da diese elementare Essenz im Astral- und Mentalkörper des Menschen lebhaft aktiv ist, ist es klar, dass jede ungewöhnliche Erregung einer dieser Klassen dieser Essenz – jede plötzliche Zunahme ihrer Aktivität – zweifellos in gewissem Maße entweder seine Emotionen oder seinen Verstand oder beides beeinflussen muss; und es ist auch offensichtlich, dass diese Kräfte aufgrund der Vielfalt der Essenzen, aus denen sie bestehen, auf verschiedene Menschen unterschiedlich wirken würden.

Diese Einflüsse existieren weder zum Wohle des Menschen noch in Bezug auf ihn, genauso wenig wie der Wind zum Wohle des Schiffes existiert, das von ihm unterstützt oder behindert wird; sie sind Teil des Spiels kosmischer Kräfte, deren Zweck wir nicht kennen, obwohl wir bis zu einem gewissen Grad lernen können, mit ihnen zu rechnen und sie zu nutzen. Solche Energien sind an sich weder gut noch böse, genauso wenig wie andere Kräfte der Natur: Wie Elektrizität oder jede andere große Naturkraft können sie uns helfen oder schaden, je nachdem, wie wir sie nutzen. So wie bestimmte Experimente eher erfolgreich sind, wenn sie bei starker elektrischer Aufladung der Luft durchgeführt werden, während andere unter solchen Bedingungen höchstwahrscheinlich scheitern, so wird auch eine Anstrengung, die den Einsatz unserer mentalen und emotionalen Kräfte erfordert, mehr oder weniger leicht ihr Ziel erreichen, je nachdem, welche Einflüsse zum Zeitpunkt der Anstrengung vorherrschen.

FREIHEIT DES HANDELNS

Es ist für uns von größter Bedeutung zu verstehen, dass ein solcher Druck den Willen des Menschen nicht im Geringsten beherrschen kann; alles, was er bewirken kann, ist, dass es in manchen Fällen für diesen Willen leichter oder schwieriger wird, in bestimmter Weise zu handeln. In keinem Fall kann ein Mensch ohne seine eigene Zustimmung von ihm zu einer Handlung hinreißen werden, obwohl er offensichtlich bei jeder Anstrengung, die er gerade unternimmt, von ihm unterstützt oder behindert werden kann. Der wirklich starke Mensch braucht sich wenig um die Kräfte zu kümmern, die gerade im Aufwind sind, aber für Menschen mit schwächerem Willen kann es manchmal lohnenswert sein, zu wissen, in welchem Moment diese oder jene Kraft am vorteilhaftesten eingesetzt werden kann. Diese Faktoren können von einem Menschen mit eiserner Entschlossenheit oder einem Studenten des wahren Okkultismus als vernachlässigbar abgetan werden; da sich jedoch die meisten Menschen immer noch hilflos den Kräften des Verlangens hingeben und noch nichts entwickelt haben, was man als eigenen Willen bezeichnen könnte, erlaubt ihre Schwäche diesen Einflüssen, eine Bedeutung im menschlichen Leben einzunehmen, die ihnen eigentlich nicht zusteht.

Beispielsweise kann eine bestimmte Art von Druck gelegentlich zu einer Situation führen, in der alle Formen nervöser Erregung erheblich verstärkt werden und folglich eine allgemeine Reizbarkeit herrscht. Dieser Zustand kann unter vernünftigen Menschen nicht zu Streitigkeiten führen, aber unter solchen Umständen entstehen Streitigkeiten viel leichter als sonst, selbst unter den geringsten Vorwänden, und die große Zahl von Menschen, die scheinbar immer kurz davor stehen, die Beherrschung zu verlieren, neigt dazu, schon bei geringeren Provokationen als sonst jede Selbstbeherrschung aufzugeben. Es kann manchmal vorkommen, dass solche Einflüsse, die auf die schwelende Unzufriedenheit ignoranter Eifersucht einwirken, diese zu einem Ausbruch von Volkswut anfachen, aus dem weitreichende Katastrophen resultieren können.

Selbst in einem solchen Fall müssen wir uns vor dem fatalen Fehler hüten, den Einfluss für böse zu halten, weil die Leidenschaften der Menschen ihn zu einem bösen Zweck nutzen. Die Kraft selbst ist lediglich eine Welle der Aktivität, die von einem der Zentren der Gottheit ausgesandt wird und in sich selbst die Natur einer Verstärkung bestimmter Schwingungen hat – die vielleicht notwendig sind, um eine weitreichende kosmische Wirkung zu erzielen. Die dadurch zufällig hervorgerufene erhöhte Aktivität im Astralkörper eines Menschen bietet ihm die Möglichkeit, seine Fähigkeit zur Beherrschung seiner Vehikel zu testen; und ob er dabei Erfolg hat oder scheitert, es ist dennoch eine der Lektionen, die ihm bei seiner Entwicklung helfen. Karma mag einen Menschen in bestimmte Umgebungen versetzen oder ihn bestimmten Einflüssen aussetzen, aber es kann ihn niemals zu einer Straftat zwingen, auch wenn es ihn in eine Lage versetzen kann, in der er große Entschlossenheit aufbringen muss, um diese Straftat zu vermeiden. Es ist daher möglich, dass ein Astrologe einen Menschen vor den Umständen warnt, in denen er sich zu einem bestimmten Zeitpunkt befinden wird, aber jede definitive Prophezeiung über sein Handeln unter diesen Umständen kann nur auf Wahrscheinlichkeiten beruhen – obwohl wir leicht erkennen können, wie sehr solche Prophezeiungen im Falle eines gewöhnlichen, willensschwachen Menschen zu Gewissheiten werden. Angesichts der außergewöhnlichen Mischung aus Erfolg und Misserfolg, die moderne astrologische Vorhersagen kennzeichnet, scheint es ziemlich sicher zu sein, dass die Praktiker dieser Kunst nicht mit allen notwendigen Faktoren vollständig vertraut sind. In einem Fall, in dem nur Faktoren eine Rolle spielen, die bereits recht gut verstanden sind, wird Erfolg erzielt; aber in Fällen, in denen unbekannte Faktoren ins Spiel kommen, haben wir natürlich mehr oder weniger vollständigen Misserfolg als Ergebnis.




4. Durch die Sonne

DIE HITZE DER SONNE

Diejenigen, die sich für Astronomie interessieren, werden die okkulte Seite dieser Wissenschaft als eines der faszinierendsten Studiengebiete empfinden, die uns zur Verfügung stehen. Natürlich wäre sie für ein Buch wie dieses, das sich eher mit den unsichtbaren Phänomenen befasst, die uns in unserem täglichen Leben praktisch beeinflussen, zu abstrus und zu technisch, aber die Verbindung der Sonne mit diesem Leben ist so eng, dass es notwendig ist, ein paar Worte über sie zu sagen.

Das gesamte Sonnensystem ist wahrhaftig das Gewand seiner Gottheit, aber die Sonne ist Seine wahre Offenbarung – das, was uns im physischen Bereich einer Manifestation Seiner selbst am nächsten kommt, die Linse, durch die Seine Kraft auf uns herabstrahlt.

Rein physikalisch betrachtet ist die Sonne eine riesige Masse glühender Materie mit fast unvorstellbar hohen Temperaturen und in einem Zustand der Elektrifizierung, der so intensiv ist, dass er unsere Erfahrung völlig übersteigt. Astronomen, die annahmen, dass seine Hitze lediglich auf Kontraktion zurückzuführen sei, berechneten früher, wie lange sie in der Vergangenheit existiert haben muss und wie lange sie in Zukunft aufrechterhalten werden kann; dabei stellten sie fest, dass sie in beiden Fällen nicht mehr als einige hunderttausend Jahre zulassen konnten, während Geologen hingegen behaupten, dass wir allein auf dieser Erde Beweise für Prozesse haben, die sich über Millionen von Jahren erstrecken. Die Entdeckung des Radiums hat die älteren Theorien auf den Kopf gestellt, aber selbst mit seiner Hilfe sind sie noch nicht zu der Einfachheit der wirklichen Erklärung des Problems gelangt.

Man kann sich vorstellen, dass ein intelligenter Mikroorganismus, der im oder auf dem menschlichen Körper lebt, auf genau dieselbe Weise über dessen Temperatur diskutiert. Er könnte sagen, dass es sich natürlich um einen sich allmählich abkühlenden Körper handeln muss, und er könnte genau berechnen, dass dieser in so und so vielen Stunden oder Minuten eine Temperatur erreichen muss, die ihm ein Weiterleben unmöglich machen würde. Wenn er jedoch lange genug leben würde, würde er feststellen, dass der menschliche Körper nicht abkühlt, wie es nach seinen Theorien der Fall sein sollte, und zweifellos würde ihm dies sehr mysteriös erscheinen, es sei denn, er würde entdecken, dass er es nicht mit einem erlöschenden Feuer zu tun hat, sondern mit einem Lebewesen, und dass die Temperatur nicht sinken würde, solange das Leben erhalten bleibt. Genauso werden wir, wenn wir erkennen, dass die Sonne die physische Manifestation der Sonnengottheit ist, sehen, dass das mächtige Leben hinter ihr mit Sicherheit ihre Temperatur aufrechterhalten wird, solange es für die vollständige Entwicklung des Systems notwendig ist.

DIE WEIDENBLÄTTER

Eine ähnliche Erklärung bietet uns eine Lösung für einige der anderen Probleme der Sonnenphysik. Zum Beispiel haben die Phänomene, die aufgrund ihrer Form als „Weidenblätter” oder „Reiskörner” bezeichnet werden und aus denen die Photosphäre der Sonne praktisch besteht, exoterische Studenten oft durch ihre scheinbar unvereinbaren Eigenschaften verwirrt. Aufgrund ihrer Position können sie nichts anderes sein als Massen glühenden Gases mit einer extrem hohen Temperatur und daher von großer Dünnheit; doch obwohl sie weitaus leichter sein müssen als jede irdische Wolke, behalten sie stets ihre eigentümliche Form bei, wie sehr sie auch mitten in Stürmen von solch gewaltiger Kraft hin- und hergeworfen werden, dass sie die Erde selbst augenblicklich zerstören würden.

Wenn wir erkennen, dass hinter jedem dieser seltsamen Objekte ein großartiges Leben steckt – dass jedes als der physische Körper eines großen Engels betrachtet werden kann –, verstehen wir, dass es dieses Leben ist, das sie zusammenhält und ihnen ihre wunderbare Stabilität verleiht. Die Bezeichnung „physischer Körper” für sie zu verwenden, könnte uns vielleicht in die Irre führen, da für uns das Leben im Physischen so wichtig erscheint und in der gegenwärtigen Phase unserer Evolution eine so herausragende Stellung einnimmt. Madame Blavatsky hat uns gesagt, dass wir sie nicht wirklich als Sonnenbewohner bezeichnen können, da sich die Sonnenwesen kaum in den Fokus eines Teleskops begeben, sondern dass sie die Speicher der solaren Lebensenergie sind und selbst an dem Leben teilhaben, das sie ausströmen.

Sagen wir lieber, dass die Weidenblätter Manifestationen auf der physischen Ebene sind, die von den Sonnenengeln für einen besonderen Zweck aufrechterhalten werden, auf Kosten eines gewissen Opfers oder einer Einschränkung ihrer Aktivitäten auf den höheren Ebenen, die ihr normaler Lebensraum sind. Wenn wir uns daran erinnern, dass durch diese Weidenblätter das Licht, die Wärme und die Lebenskraft der Sonne zu uns gelangen, können wir leicht erkennen, dass der Zweck dieses Opfers darin besteht, bestimmte Kräfte, die sonst unmanifestiert blieben, auf die physische Ebene herabzubringen, und dass diese großen Engel als Kanäle, als Reflektoren, als Spezialisten der göttlichen Kraft wirken – dass sie in Wirklichkeit auf kosmischen Ebenen und für ein Sonnensystem das tun, was wir selbst, wenn wir klug genug sind, unsere Privilegien zu nutzen, in unserem eigenen kleinen Kreis in mikroskopischem Maßstab tun können, wie wir in einem späteren Kapitel sehen werden.

VITALITÄT

Wir alle kennen das Gefühl der Fröhlichkeit und des Wohlbefindens, das uns das Sonnenlicht schenkt, aber nur Schüler des Okkultismus sind sich der Gründe für dieses Gefühl voll bewusst. So wie die Sonne sein System mit Licht und Wärme überflutet, so gießt sie auch ständig eine andere Kraft hinein, die von der modernen Wissenschaft noch nicht entdeckt wurde – eine Kraft, der der Name „Vitalität” gegeben wurde. Diese Kraft strahlt auf allen Ebenen aus und manifestiert sich in jedem Bereich – dem physischen, emotionalen, mentalen und allen anderen –, aber wir beschäftigen uns im Moment speziell mit ihrem Auftreten auf der untersten Ebene, wo sie in einige der physischen Atome eindringt, deren Aktivität immens steigert und sie belebt und zum Leuchten bringt.

Wir dürfen diese Kraft nicht mit Elektrizität verwechseln, obwohl sie ihr in gewisser Weise ähnelt. Die Gottheit sendet drei große Energieformen aus sich selbst heraus aus; es mag Hunderte weitere geben, von denen wir nichts wissen, aber mindestens drei gibt es. Jede von ihnen hat ihre entsprechende Manifestation auf jeder Ebene, die unsere Schüler bisher erreicht haben, aber betrachten wir sie vorerst so, wie sie sich in der physischen Welt zeigen. Eine von ihnen zeigt sich als Elektrizität, eine andere als Vitalität und die dritte als Schlangenfeuer, über das ich bereits in „Das innere Leben” geschrieben habe.

Diese drei bleiben voneinander getrennt, und keine von ihnen kann auf dieser Ebene in eine der anderen umgewandelt werden. Sie stehen in keiner Verbindung zu den drei großen Ausströmungen; all diese sind eindeutige Anstrengungen der Sonnengottheit, während diese eher Ergebnisse seines Lebens zu sein scheinen – seine Eigenschaften, die sich ohne sichtbare Anstrengung manifestieren. Elektrizität, während sie durch die Atome strömt, lenkt sie ab und hält sie auf eine bestimmte Weise fest – dieser Effekt kommt zusätzlich zu der besonderen Schwingungsfrequenz hinzu, die sie ihnen ebenfalls verleiht, und ist davon völlig unabhängig.

Die Wirkung der Vitalität unterscheidet sich jedoch in vielerlei Hinsicht von der Wirkung von Elektrizität, Licht oder Wärme. Jede der Varianten dieser letzteren Kraft verursacht eine Schwingung des Atoms als Ganzes – eine Schwingung, deren Ausmaß im Vergleich zu dem des Atoms enorm ist; aber diese andere Kraft, die wir Vitalität nennen, kommt nicht von außen, sondern von innen zum Atom.

DIE VITALITÄTSKUGEL

Das Atom selbst ist nichts anderes als die Manifestation einer Kraft; die Sonnengottheit will eine bestimmte Form, die wir als ultimatives physikalisches Atom bezeichnen, und durch diese Willensanstrengung werden etwa vierzehn Milliarden Blasen in dieser bestimmten Form gehalten. Es muss betont werden, dass der Zusammenhalt der Blasen in dieser Form vollständig von dieser Willensanstrengung abhängt, sodass die Blasen, würde diese auch nur für einen Augenblick nachlassen, wieder auseinanderfallen würden und das gesamte physikalische Reich in weit weniger als einem Augenblick einfach aufhören würde zu existieren. Es ist also wahr, dass die ganze Welt nichts als Illusion ist, selbst aus dieser Sichtweise, ganz zu schweigen von der Tatsache, dass die Blasen, aus denen das Atom aufgebaut ist, selbst nur Löcher in Koilon sind, dem wahren Äther des Raums.

Es ist also die Willenskraft der Sonnengottheit, die das Atom als solches zusammenhält, und wenn wir versuchen, die Wirkung dieser Kraft zu untersuchen, sehen wir, dass sie nicht von außen in das Atom eindringt, sondern aus seinem Inneren hervorquillt – was bedeutet, dass sie aus höheren Dimensionen in es eintritt. Dasselbe gilt für diese andere Kraft, die wir Vitalität nennen; sie dringt zusammen mit der Kraft, die das Atom zusammenhält, von innen in das Atom ein, anstatt wie die anderen Kraftarten, die wir Licht, Wärme oder Elektrizität nennen, vollständig von außen auf es einzuwirken.

Wenn die Lebenskraft auf diese Weise im Atom entspringt, verleiht sie ihm zusätzliches Leben und eine Anziehungskraft, sodass es sofort sechs andere Atome um sich herum anzieht, die es in einer bestimmten Form anordnet, wodurch das entsteht, was in der Okkulten Chemie als Hyper-Meta-Proto-Element bezeichnet wird. Dieses Element unterscheidet sich jedoch von allen anderen bisher beobachteten Elementen dadurch, dass die Kraft, die es erschafft und zusammenhält, vom zweiten Aspekt der Sonnengottheit stammt und nicht vom dritten. Dieses Vitalitätskügelchen ist auf Seite 45 von „Occult Chemistry” abgebildet, wo es an erster Stelle links in der obersten Zeile des Diagramms steht. Es ist die kleine Gruppe, die die überaus leuchtende Perle auf der männlichen oder positiven Schlange im chemischen Element Sauerstoff bildet, und sie ist auch das Herzstück des zentralen Globus im Radium.

Diese Kügelchen fallen aufgrund ihrer Brillanz und extremen Aktivität – des intensiv lebendigen Lebens, das sie zeigen – unter allen anderen, die in der Atmosphäre schweben, besonders auf. Dies sind wahrscheinlich die feurigen Leben, die Madame Blavatsky so oft erwähnt, obwohl sie diesen Begriff offenbar in zwei Bedeutungen verwendet. In „Die Geheimlehre”, Band II, 709, scheint er die Kugel als Ganzes zu bezeichnen, in Band I, 283, bedeutet er wahrscheinlich die ursprünglichen, zusätzlich vitalisierten Atome, von denen jedes sechs andere um sich herum anzieht.

Die Kraft, die die Kügelchen belebt, unterscheidet sich zwar deutlich
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